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DIE MANNSCHAFT
Team. Das „Kinaesthetics“-Kern-
team des LKH Laas und der Gail-
talklinik: Sabine Astner, Elisabeth
Essl, Rita Eiber, Gabriele Grum-
beck, Martin Kanzian, Birgit Lenz-
hofer, Michaela Müller, Ingrid Mel-
chior, Sabine Mamou, Maria Ober-
moser, RenateRegittnig,Christian
Rziha, Elisabeth Saiwald, Petra Sal-
cher, Christiane Schellander, Ma-
ria Seisenbacher, Alexandra The-

messl, Gertraud Trojer, Karl J.
Tschinderle, Betina Zerza, Margot
Oswald. Projektleiter: Albert Krist-
ler und Marion Wastian.

Kinaesthetics-Trainer unterstützen
darin, die eigeneBewegung in den
alltäglichen beruflichen Aktivitä-
ten bewusst und differenziert
wahrzunehmen sowie kompetent
und gesundheitsfördernd an die
jeweilige Situation anzupassen.

ZweibewegendePreise
LEOPOLD SALCHER

Präsidentin Christiane Gras-
berger und Landeshaupt-
mannstellvertreterin Beate

Prettner überreichten gestern in
Laas die Auszeichnungen an die
ärztlichen Leiter Johannes Hoer-
mann (LKH Laas) und Manfred
Freimüller (Gailtal Klinik). Die
Gesundheitsreferentin wertete
diese Ehrung als „ganz besonde-
re“ Würdigung für die Mitarbei-
ter, die sich über Pflegeeffizienz
Gedanken gemacht hätten. Kina-
esthetics („Lehre von der Bewe-
gungsempfindung“) ist eine Er-
fahrungswissenschaft, die sich

mit der Stärkung der Bewegungs-
kompetenz beschäftigt. Pflege-
mitarbeiter lernen ihre Bewe-
gung in der Arbeit so einzuset-
zen, dass ihre Gesundheit nicht
gefährdet wird. Trainer Stefan
Kobler: „Leider gibt es im Pflege-
bereich mittlerweile mehr ge-
sundheitsbedingte Ausfälle als in
der Industrie.“
Laut Pflegedirektorin Doris

Kazianka-Diensthuber wurde
schon 2006 mit Kursen begon-
nen, 2012 erfolgte der Start dieses
Bildungsprojektes. Erklärtes Ziel
sei, die Patienten bei Aktivitäten
wie Essen, Aufsitzen, Aufstehen
oder beim Bewegen im Bett so zu

unterstützen, dass diese ihreMo-
bilität so weit wie möglich aus-
schöpfen und ihre Bewegungs-
kompetenz erhalten und erwei-
tern können.Kazianka-Diensthu-
ber: „Dadurch entfaltenpflegebe-
dürftige Menschen mehr Eigen-
aktivität, lernen angstfrei ihre Fä-
higkeiten zu entdecken und wer-
den schneller wieder mobil.“ Da-
von profitieren auch die Mitar-
beiter. Letztlich entscheide aber
der Patient, ob und wo er Unter-
stützung benötige. Unter den
Gratulanten auch Bezirkshaupt-
mann Heinz Pansi und die Bür-
germeister Walter Hartlieb und
Siegfried Ronacher.

Bezirk Hermagor: Die European Kinaesthetics Association würdigte
erstmals zwei Kliniken für ihren Beitrag zur Gesundheitsentwicklung.
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Zwei bewegende Preise

Bezirk Hermagor: Die European Kinaesthetics Association würdigte erstmals zwei Kliniken für ihren 

Beitrag zur Gesundheitsentwicklung.
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Präsidentin Christiane Grasberger und Landeshauptmannstellvertreterin Beate Prettner überreichten 

gestern in Laas die Auszeichnungen an die ärztlichen Leiter Johannes Hoermann (LKH Laas) und 

Manfred Freimüller (Gailtal Klinik). Die Gesundheitsreferentin wertete diese Ehrung als "ganz 

besondere" Würdigung für die Mitarbeiter, die sich über Pflegeeffizienz Gedanken gemacht hätten. 

Kinaesthetics ("Lehre von der Bewegungsempfindung") ist eine Erfahrungswissenschaft, die sich mit der 

Stärkung der Bewegungskompetenz beschäftigt. Pflegemitarbeiter lernen ihre Bewegung in der Arbeit so 

einzusetzen, dass ihre Gesundheit nicht gefährdet wird. Trainer Stefan Kobler: "Leider gibt es im 

Pflegebereich mittlerweile mehr gesundheitsbedingte Ausfälle als in der Industrie."
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Laut Pflegedirektorin Doris Kazianka-Diensthuber wurde schon 2006 mit Kursen begonnen, 2012 

erfolgte der Start dieses Bildungsprojektes. Erklärtes Ziel sei, die Patienten bei Aktivitäten wie Essen, 

Aufsitzen, Aufstehen oder beim Bewegen im Bett so zu unterstützen, dass diese ihre Mobilität so weit wie 

möglich ausschöpfen und ihre Bewegungskompetenz erhalten und erweitern können. Kazianka-

Diensthuber: "Dadurch entfalten pflegebedürftige Menschen mehr Eigenaktivität, lernen angstfrei ihre 

Fähigkeiten zu entdecken und werden schneller wieder mobil." Davon profitieren auch die Mitarbeiter. 

Letztlich entscheide aber der Patient, ob und wo er Unterstützung benötige. Unter den Gratulanten auch 

Bezirkshauptmann Heinz Pansi und die Bürgermeister Walter Hartlieb und Siegfried Ronacher.

LEOPOLD SALCHER
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Team. Das "Kinaesthetics"-Kernteam des LKH Laas und der Gailtalklinik: Sabine Astner, Elisabeth Essl, 

Rita Eiber, Gabriele Grumbeck, Martin Kanzian, Birgit Lenzhofer, Michaela Müller, Ingrid Melchior, 

Sabine Mamou, Maria Obermoser, Renate Regittnig, Christian Rziha, Elisabeth Saiwald, Petra Salcher, 

Christiane Schellander, Maria Seisenbacher, Alexandra Themessl, Gertraud Trojer, Karl J. Tschinderle, 

Betina Zerza, Margot Oswald. Projektleiter: Albert Kristler und Marion Wastian.

Kinaesthetics-Trainer unterstützen darin, die eigene Bewegung in den alltäglichen beruflichen Aktivitäten 

bewusst und differenziert wahrzunehmen sowie kompetent und gesundheitsfördernd an die jeweilige 

Situation anzupassen.
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Gold für LKH Laas 
und Gailtal-Klinik 
Als erste Spitäler Österreichs erhalten die beiden 
Kabeg-Häuser eine Kinaesthetics-Auszeichnung. 

Kabeg/KK 

Die Projektleiter Marion Wastian und Albert Kristler bringen Pfle-
gemitarbeitern bei, ihre Bewegungen richtig einzusetzen. 
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rin Barbara Riedl-Wiesinger. 
»Die Studie zeigt auch, dass 
die Bevölkerung weiter ist als 
so manche politische Gruppe, 
die den Grund für Burn-out 
nur in der Arbeitswelt ortet.« 
Monster.at führt die Jobwechs-
ler-Studie halbjährlich durch, 
sie weist ein Sample von 1010 
Befragten aus. 

Stressfaktor 
Zwischen 50 und 60 Prozent 
aller Krankenstände sind 
auf Stress am Arbeitsplatz 
zurückzuführen, sagen 
internationale Studien. Die 
gesamtwirtschaftlichen Kosten 
durch verminderte Arbeitsleistung 
betragen in Österreich 
rund 3,3 Milliarden Euro. 
Mit dem »Anti-Stress-Gesetz« 
sind seit Beginn des Vorjahres 
die Arbeitgeber verpflichtet, 
die psychischen Belastungen 
der Arbeit zu erheben. 

Elektronische Medien tra-
gen einen wesentlichen Teil 
zur Beschleunigung und da-
mit zum Druck in der Arbeits-
welt bei. Interessant ist, dass 
sowohl »freizeitorientierte« 
als auch »leistungsorientierte" 
Arbeitnehmer die Belastungen 
im Job annähernd gleich beur-
teilen. 

Anti-Stress -Gesetz 
Seit einem Jahr sind Betrie-
be nach dem »Anti-Stress-Ge-
setz« verpflichtet, psychische 
Belastungen am Arbeitsplatz 
zu erheben, von Experten be-
urteilen zu lassen und gegebe-
nenfalls geeignete Maßnahmen 
zum Schutz der Arbeitnehmer 
umzusetzen. Um genau festzu-
stellen, welche Stressfaktoren 
einwirken, müssen externe Ar-
beits- und Organisationspsy-
chologen eingesetzt werden. 
Auch wenn das Anti-Stress-
Gesetz noch wenig bekannt ist, 
orten Experten bereits ein ge-
stiegenes Bewusstsein bei Un-
ternehmen. 

Hermagor, Kötschach-Mau-
then Hohe Würdigung für die 
Gailtal-Klinik und das LKH 
Laas: Als erste Spitäler Ös-
terreichs wird den beiden Ka-
beg-Häusern morgen eine 
Auszeichnung der European 
Kinaesthetics Association ver-
liehen. Kinaesthetics ist eine 
Erfahrungswissenschaft, die 
sich mit der Stärkung der Be-
wegungskompetenz beschäf-
tigt. Pflegemitarbeiter lernen 
ihre Bewegung in der Arbeit 
so einzusetzen, dass ihre Ge-
sundheit nicht gefährdet wird. 
Den Patienten wiederum leh-
ren sie, ihre eigenen Fähigkei-
ten zu entdecken und damit 
ihre Selbstständigkeit weitge-
hend zu erhalten bzw. wieder 
zu erlangen. 

Neue Bewegungsabläufe 
Ältere Menschen etwa weisen 
oft eine Verarmung der Bewe-
gungsmuster auf, welche nicht 
altersbedingt, sondern auf 
(Ver-)Lernprozessen beruhen. 
Demnach schränken Menschen 
im Alter oft ihre Tätigkeit ein, 
weil sie Angst davor haben zu 
stürzen. Durch den entspann-
ten Umgang zwischen Pfle-
genden und Patienten sollen 

sie diese Angst wieder verlie-
ren. Dies geschieht u. a. mittels 
neuer Bewegungsabläufe beim 
Positionieren von Patienten. 
»Kinaesthetics wird seit Jah-
ren von den Pflegenden in bei-
den Einrichtungen im Alltag 
angewendet. Gleich zu Beginn 
zeigte sich, dass vertraute Be-
wegungsmuster nur verändert 
werden, wenn eine kontinuier-
liche Beratung und Betreuung 
vor Ort Teamlernen möglich 
macht«, erklärt Doris Kazi-
anka-Diensthuber, Pflegedi-
rektorin der Gailtal-Klinik 
sowie des LKH Laas. So wur-
de im Juni 2012 ein Bildungs-
projekt gestartet, das über ein 
Jahr in beiden Häusern gelebt 
und bearbeitet wurde. Hier 
ging es darum, eine gemeinsa-
me Lernkultur zu entwickeln, 
die Garant für erfolgreiche Or-
ganisationen ist. Kazianka-
Diensthuber: »In Sozial- und 
Gesundheitseinrichtungen ist 
die Qualität der Arbeit wesent-
lich von der Kompetenz und 
der Selbstverantwortung der 
einzelnen Mitarbeiter bzw. der 
jeweiligen Arbeitsteams ab-
hängig.« Eine Praxis, der man 
in den beiden Spitälern gewis-
senhaft nachkommt 
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Patienten und Pfleger achten auf richtige Körperbelastung

VieleMenschen haben gewisse Bewegungen
verlernt, was im Alltag einschränkt. Im LKH
Laas und in der Gailtal-Klinik werden richtige
Abläufe trainiert. Dafür gibt es eine Auszeich-
nung der European Kinaesthetics Association.

Bewegung lernen:Gailtal-Klinik
und LKH Laas ausgezeichnet

Als erste Spitäler Öster-
reichs erhalten die beiden
Kabeg-Häuser heute, Frei-

tag, die Auszeichnung. Seit
2006 arbeiten die Kranken-
häuser nach dem Konzept

der Kinaesthetics,
2012 wurde dazu
ein Bildungspro-
jekt für Mitarbei-
ter gestartet. Seit-
dem können die

Pflegenden ihre Patienten
meist ohne Kraftaufwand
neu lagern. Hebelifte und
andere Hilfsmittel sind
kaum noch notwendig. Den-
noch bleiben Rückenbe-
schwerden aus.
Derart für Bewegungsab-

läufe sensibilisiert, haben die
Pflegekräfte auch für die Pa-
tienten einen neuen Blick
bekommen: Diese lernen ge-
wisse Bewegungen wieder,
verlieren die Angst und wer-
den wieder selbstständiger.
„Wird dem Patienten genü-
gend Zeit gegeben, dann zei-
gen sich die positiven Folgen
für beide Seiten“, erklärt
Pflegedirektorin Doris Kazi-
anka-Diensthuber.Richtige Bewegungsabläufe helfen Patienten und Pflegekräften
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